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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

1.1 Leitbild des Städtischen Gymnasiums Straelen 

Präambel 

Wir verstehen uns als eine Schulgemeinschaft, die von Schüler*innen, Eltern, Lehrer*innen 

sowie allen Mitarbeiter*innen vertrauensvoll und in gegenseitiger Wertschätzung miteinander 

gestaltet wird. Wichtig sind uns dabei Offenheit, gegenseitige Toleranz und die Akzeptanz der 

individuellen Persönlichkeit sowie die Übernahme von konkreter Verantwortung für 

Gesellschaft und Umwelt. 

Leitsatz 1 

Wir schaffen für alle Mitglieder der Schulgemeinschaft eine motivierende Lern- und 

Arbeitsatmosphäre. 

Deshalb verwirklichen wir in unserem Schulalltag ein Zusammenleben nach klaren Regeln 

eines respektvollen Miteinanders, geprägt von Freundlichkeit und Hilfsbereitschaft, fördern wir 

die Fähigkeiten, Konflikte im Rahmen einer dialogischen Streitkultur zu bewältigen und 

gestalten das Schulleben sowie -gebäude attraktiv, damit wir uns gerne dort aufhalten. 

Leitsatz 2 

Wir beraten und fördern unsere Schüler*innen ihrer Persönlichkeit entsprechend. 

Wir initiieren die Förderung und Entwicklung von Leistungen, ein ganzheitliches Lernen und 

geben vielfältige Hilfestellungen zur individuellen Bildungsplanung. Hierzu nutzen wir unsere 

auf die verschiedenen Jahrgangsstufen ausgerichteten Beratungs- und Förderkonzepte. 

Leitsatz 3 

Wir vermitteln unseren Schüler*innen fachliche, methodische, digitale und soziale 

Kompetenzen. Diese ermöglichen es ihnen eine qualifizierte Ausbildung oder ein 

Hochschulstudium zu absolvieren und sich in der sich stetig wandelnden Welt 

zurechtzufinden.  

Wir arbeiten fächerübergreifend mit vielfältigen Methoden unter Verwendung analoger und 

digitaler Medien, um problemlösendes und vernetztes Denken sowie Medienkompetenz zu 

fördern. Dabei unterstützen uns auch verschiedene Institutionen und Partner an 

außerschulischen Lernorten. 

Leitsatz 4 

Wir gestalten interkulturelle Bildung und eröffnen unseren Schüler*innen somit die 

Möglichkeit zur Vorbereitung auf ein Leben in der globalisierten Welt. 

Wir pflegen die internationale, europäische, insbesondere euregionale Zusammenarbeit mit 

Partnerschulen in Form von Austauschprogrammen sowie internationale Projekte. 

Leitsatz 5 
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Wir leben und arbeiten orientiert am Konzept der Nachhaltigkeit.  

Wir streben eine allumfassende und fächerübergreifende Bildung im Sinne einer nachhaltigen 

und zukunftsgerichteten Entwicklung an. Dabei finden ökologische, ökonomische und soziale 

Aspekte sowie deren Verknüpfung eine besondere Berücksichtigung. 

 

1.2 Rahmenbedingungen des schulischen Umfeldes 

Das Städtische Gymnasium Straelen wurde 1992 gegründet und nahm 1993 den ersten 

Jahrgang 5 auf. Unsere Schule liegt im ländlichen Raum, nahe der niederländischen Grenze 

und ist Teil des „Schulcampus Straelen“, der neben unserem Gymnasium außerdem die 

Katharinen-Grundschule sowie die Sekundarschule beherbergt und damit alle möglichen 

Schullaufbahnen ermöglicht. Etliche unserer ca. 650 Schülerinnen und Schüler wohnen in der 

näheren oder sogar unmittelbaren Umgebung.  

Das vorbildliche, moderne und gepflegte Schulgebäude ist großzügig und einladend, es 

verfügt über ausgezeichnet ausgestattete Räume in allen Fachbereichen. Das Schulgebäude 

wird geprägt von seiner zeitlosen Architektur und bietet durch seine großen Fensterfronten 

helle, freundliche und gut zu lüftende Klassenräume. Alle Unterrichtsräume verfügen dank 

unseres engagierten Schulträgers über moderne und zeitgemäße (Unterrichts-)Technik. 

Darüber hinaus bietet das Gymnasium ein äußerst ansprechendes Forum (Aula) mit idealer 

Technikausstattung für Veranstaltungen verschiedenster Art, aber auch eine vorbildlich mit 

digitalen und analogen Medien sowie ansprechendem Mobiliar ausgestattete Bibliothek und 

unterschiedlichen Bedarfen gerecht werdende Räumlichkeiten für die Pädagogische 

Übermittagsbetreuung (PÜB).  

Die Stadt Straelen als Schulträger sorgt für eine ausgezeichnete Infrastruktur: 

Gebäudeausstattung und personelle Ausstattung sind weit überdurchschnittlich gut; es 

existiert ein Glasfaseranschluss inklusive WLAN, welches den Schülerinnen und Schülern 

gemäß unserer WLAN-Nutzungsordnung zur Verfügung steht. Seit dem Schuljahr 2022/23 

stattet der Schulträger zudem alle Schüler*innen ab Jahrgang 7 mit zentral administrierten 

iPads inklusive Stift und Tastatur sowie einem Microsoft 365-Zugang aus. 

Unsere Schule ist Kooperationspartner der benachbarten Sekundarschule; die 

Zusammenarbeit soll Schülerinnen und Schülern der Sekundarschule einen sanften Übergang 

in die Oberstufe unserer Schule ermöglichen. 

Zum schulischen Umfeld zählen Veranstaltungsorte, Exkursionsziele im Kreis Kleve, den 

angrenzenden Niederlanden mit dem Mittelzentrum Venlo und den benachbarten Kreisen, im 

Ruhrgebiet und in den Großstädten Düsseldorf, Moers, diese sind für unsere Schülerinnen mit 

öffentlichen Verkehrsmitteln oft nicht gut zu erreichen. Dem begegnet die Schule durch ein 

dichtes Fahrten-, Exkursionsprogramm, durch Thementage; die Finanzierung der Kosten für 

Bus und Bahn werden durch den Schulträger und den Förderverein der Schule unterstützt.  

Die Stadt Straelen mit rd. 16.500 Einwohnern liegt zentral im Herzen der Euregio, einem der 

größten zusammenhängenden gartenbaulichen Produktionsgebiet Europas. Die 

überdurchschnittlich hohe Arbeitsplatzdichte resultiert aus einem breiten mittelständischen 

Unternehmensangebot im Einzelhandel, Gewerbe, Handwerk und Dienstleistung. Daher findet 
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sich ein überdurchschnittlich gutes Angebot an Praktikumsstellen – auch für angehende 

Abiturienten - bereits in der Stadt.  

1.3 Funktionen und Aufgaben der Fachgruppe vor dem Hintergrund des 

Schulprogramms 

Das SGS zeichnet sich in der Sekundarstufe II durch eine Schülerschaft mit einer großen 

Bandbreite an Interessen und Stärken aus.  

Die Fachgruppe Chemie unterstützt somit die schulischen Angebote zur individuellen 

Förderung und Begabtenförderung. Ihr ist es ein Anliegen, die Schülerinnen und Schüler zur 

Teilnahme an Wettbewerben und Aktionen zu motivieren und hierin zu unterstützen.  

Die jeweiligen Lehrkräfte der Chemieklassen beraten die Schülerinnen und Schüler individuell 

und empfehlen bei entsprechendem Bedarf und Interesse die Teilnahme an den Förder- und 

Forderangeboten.  

Zudem wird den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit gegeben, durch Förderangebote 

mit Hilfe einer Fachlehrkraft individuell an der Verbesserung der bestehenden sprachlichen 

und fachmethodischen Kompetenzen zu arbeiten. Die Lehrkräfte achten darauf, in einem 

sprachsensibel angelegten Unterricht die Fachsprache in den Klassen für die Ausbildung der 

Sprachkompetenz und des Sprachbewusstseins der Schülerinnen und Schüler zu nutzen. 

 

In Übereinstimmung mit dem Schulprogramm des Städtischen Gymnasiums Straelen setzt 

sich die Fachgruppe Chemie zusätzlich das Ziel, Schülerinnen und Schüler zu unterstützen, 

selbstständige, eigenverantwortliche, selbstbewusste, sozial- und medienkompetente sowie 

gesellschaftlich engagierte Persönlichkeiten zu werden. In der Sekundarstufe II sollen die 

Schülerinnen und Schüler darüber hinaus auf die zukünftigen Herausforderungen für 

zukünftige Lebensbereiche vorbereitet werden. 

Auf dem Weg zu einer eigenverantwortlichen und selbstständigen Lebensgestaltung und 

Lebensplanung sind die Entwicklung und Ausbildung notwendiger Schlüsselqualifikationen 

unverzichtbar. Dabei spielen die Kompetenzen in den Bereichen des sozialen Miteinanders 

eine zentrale Rolle. Gefördert werden diese Kompetenzen u.a. auch durch fächerübergreifend 

angelegte Unterrichtsvorhaben mit anderen naturwissenschaftlichen, gesellschaftlichen und 

künstlerischen Fächern.  

Insbesondere spielt in der heutigen Zeit spielen die Medienkompetenzen eine zentrale Rolle. 

Hierfür wird die Fachgruppe Chemie in den kommenden Schuljahren über die Arbeit als 

Referenzschule der Zukunftsschulen NRW konkrete Unterrichtsvorhaben entwickeln. 

Die Teilnahme an den oben beschriebenen kinder- und jugendkulturellen Angeboten der Stadt 

wird durch entsprechende Unterrichtsvorhaben initiiert und soll die Schülerinnen und Schüler 

zur aktiven Teilhabe am kulturellen Leben ermutigen. 

Schulprogrammatisch festgelegt sind folgende Projekte:  

• Teilnahme an verschiedenen Wettbewerben (s. Homepage)  

 

1.4 Beitrag der Fachgruppe zur Erreichung der Erziehungsziele der Schule 

Um die Auseinandersetzung bzw. die Anforderungssituationen möglichst authentisch zu 

gestalten, ist es erforderlich, den konkreten Lebensweltbezug der Schülerinnen und Schüler 
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des SGS in den Blick zu nehmen. Die für das Fach Chemie relevanten Aspekte lassen sich 

wie folgt beschreiben:  

• Der Großteil unserer Schülerinnen und Schüler kommt aus Straelen und den 

umliegenden Ortschaften einer ländlich geprägten Region 

• Viele Lernenden haben Kenntnisse und / oder Bezüge zur Landwirtschaft, zum 

Gartenbau oder eigenen Gärten. 

Im Chemieunterricht, wie in jedem Unterricht, sollte eine möglichst hohe 

Schüler/innenorientierung und breite Schüler/innenaktivierung angestrebt werden. Sie 

kann durch 

a. Initiierung sinnstiftender kognitiver, auch ganzheitlicher (kreativ, mediativ, 

handlungsorientiert und auch mit wissenschaftspropädeutischer Zielorientierung) 

Lernprozesse (Lernen „mit Herz Kopf und Hand“ Pestalozzi), 

b. den Einsatz sinnvoller, progressiv angelegter kompetenzorientierter Lernaufgaben mit 

konkreten Lebensweltbezug, die die Schülerinnen und Schüler nicht nur im fachlich-

inhaltlichen Lernbereich, sondern auch im persönlichen Lernbereich gefördert 

werden,  

c. den angemessenen Einsatz kooperativer Lernformen bzw. dialogischer 

Unterrichtsstrukturen, die es ermöglichen, den sozial-kommunikativen Lernbereich 

ausgebaut und 

d. den Aufbau des grundlegenden Repertoires fachlicher Methoden, die den 

Schülerinnen und Schüler ermöglichen, in zunehmend selbstständiger Weise mit 

naturwissenschaftlicher Erkenntnisgewinnung und Lösungsstrategien umzugehen, 

erreicht werden.  
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2 Entscheidungen zum Unterricht 
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2.1  Unterrichtsvorhaben 

In der nachfolgenden Übersicht über die Unterrichtsvorhaben wird die für alle Lehrerinnen und 

Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben 

dargestellt. Die Übersicht dient dazu, für die einzelnen Jahrgangsstufen allen am 

Bildungsprozess Beteiligten einen schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der 

Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den Inhalten und in der 

Kompetenzentwicklung zu verschaffen. Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen und 

welche Fähigkeiten in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind und 

welche Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Unter den 

Hinweisen des Übersichtsrasters werden u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche 

Fokussierungen und interne Verknüpfungen ausgewiesen.  

Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf 

über- oder unterschritten werden kann. Der Schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er 

zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, besondere Interessen von Schülerinnen und 

Schülern, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. 

Praktika, Klassenfahrten o.Ä.) belässt. Abweichungen über die notwendigen Absprachen 

hinaus sind im Rahmen des pädagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. 

Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der 

Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

Berücksichtigung finden.Übersicht über die Unterrichtsvorhaben 



Übersicht über die Unterrichtsvorhaben  

Einführungsphase  

Unterrichtsvorhaben I: Die Anwendungsvielfalt der Alkohole 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler können… 

Siehe Spalte 4 Tabellarische Übersicht 
 

Inhaltsfelder: Organische Stoffklassen 

Inhaltliche Schwerpunkte: funktionelle Gruppen; ausgewählte Stoffeigenschaften; EPA-Modell; 

Oxidationsreihen, Estersynthese 

Aufgabentyp für Klausuren: Materialgebundene, kontextorientierte Aufgaben aus mehreren 

Teilaufgaben, die alle Anforderungsbereiche abdeckt.  

Zeitbedarf: ca. 30 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

 

Unterrichtsvorhaben I 

Thema des 

Unterrichtsvorh

abens und 

Leitfrage(n) 

Grundgedanken zum 

geplanten 

Unterrichtsvorhaben 

Inhaltsfelder, 

Inhaltliche 

Schwerpunkte 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartunge

n  

 

Die Schülerinnen und 

Schüler  

Unterrichtsvorha

ben I 

 

Die 

Anwendungsvielf

alt der Alkohole 

 

Kann Trinkalkohol 

gleichzeitig 

Gefahrstoff und 

Genussmittel 

sein? 

 

Alkohol(e) auch in 

Kosmetikartikeln? 

 

Einstiegsdiagnose zur 
Elektronenpaarbindung, 
zwischenmolekularen 
Wechselwirkungen, der 
Stoffklasse der Alkane 
und deren Nomenklatur 

 

Untersuchungen von 
Struktur-
Eigenschaftsbeziehunge
n des Ethanols 

 

Experimentelle 
Erarbeitung der 
Oxidationsreihe der 
Alkohole  

 

Erarbeitung eines 
Fließschemas zum 
Abbau von Ethanol im 
menschlichen Körper  

 

Bewertungsaufgabe zur 
Frage Ethanol – 
Genuss- oder 

Inhaltsfeld 
Organische 
Stoffklassen 

 

– funktionelle 
Gruppen 
verschiedener 
Stoffklassen und 
ihre Nachweise: 
Hydroxygruppe, 
Carbonylgruppe, 
Carboxygruppe 
und Estergruppe  

– Eigenschaften 
ausgewählter 
Stoffklassen: 
Löslichkeit, 
Schmelztemper
atur, 
Siedetemperatur
,                      

– Elektronenpaarb
indung: Einfach- 
und 
Mehrfachbindun

• ordnen organische 
Verbindungen aufgrund 
ihrer funktionellen 
Gruppen in 
Stoffklassen ein und 
benennen diese nach 
systematischer 
Nomenklatur (S1, S6, 
S11), 

• erläutern 
intermolekulare 
Wechselwirkungen 
organischer 
Verbindungen und 
erklären ausgewählte 
Eigenschaften sowie 
die Verwendung 
organischer Stoffe auf 
dieser Grundlage (S2, 
S13, E7), 

• erläutern das Donator-
Akzeptor-Prinzip unter 
Verwendung der 
Oxidationszahlen am 
Beispiel der 
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ca. 30 UStd. 

 

 

Gefahrstoff? und 
Berechnung des 
Blutalkoholgehaltes  

 

Untersuchung von 
Struktureigenschaftsbezi
ehungen weiterer 
Alkohole in 
Kosmetikartikeln 

 
Recherche zur Funktion 

von Alkoholen in 

Kosmetikartikeln mit 

anschließender 

Bewertung 

gen, 
Molekülgeometri
e (EPA-Modell) 

– Konstitutionsiso
merie 

– intermolekulare 
Wechselwirkung
en  

– Oxidationsreihe 
der Alkanole: 
Oxidationszahle
n 

– Estersynthese 

 

Oxidationsreihe der 
Alkanole (S4, S12, 
S14, S16), 

• stellen Isomere von 
Alkanolen dar und 
erklären die 
Konstitutionsisomerie 
(S11, E7), 

• stellen auch unter 
Nutzung digitaler 
Werkzeuge die 
Molekülgeometrie von 
Kohlenstoffverbindunge
n dar und erklären die 
Molekülgeometrie 
mithilfe des EPA-
Modells (E7, S13), 

• deuten die 
Beobachtungen von 
Experimenten zur 
Oxidationsreihe der 
Alkanole und weisen 
die jeweiligen Produkte 
nach (E2, E5, S14), 

• stellen Hypothesen zu 
Struktureigenschaftsbe
ziehungen einer 
ausgewählten 
Stoffklasse auf und 
untersuchen diese 
experimentell (E3, E4), 

• beurteilen die 
Auswirkungen der 
Aufnahme von Ethanol 
hinsichtlich oxidativer 
Abbauprozesse im 
menschlichen Körper 
unter Aspekten der 
Gesunderhaltung (B6, 
B7, E1, E11, K6), (VB 
B Z6) 

• beurteilen die 
Verwendung von 
Lösemitteln in 
Produkten des Alltags 
auch im Hinblick auf 
die Entsorgung aus 
chemischer und 
ökologischer 
Perspektive (B1, B7, 
B8, B11, B14, S2, S10, 
E11). 
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Unterrichtsvorhaben II:  Säuren contra Kalk  

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler können… 

Siehe Spalte 4 Tabellarische Übersicht 

 

 

Inhaltsfelder: Reaktionsgeschwindigkeit und chemisches Gleichgewicht 

Inhaltliche Schwerpunkte: Katalysator; Einfluss auf Reaktionsgeschwindigkeit; Geschwindigkeiten 

chemischer Reaktionen;  

Aufgabentyp für Klausuren: Materialgebundene, kontextorientierte Aufgaben aus mehreren 

Teilaufgaben, die alle Anforderungsbereiche abdeckt.  

Zeitbedarf: ca. 14 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

 

 

Unterrichtsvorhaben II 

Thema des 

Unterrichtsvorha

bens und 

Leitfrage(n) 

Grundgedanken 
zum geplanten 
Unterrichtsvorh
aben 

Inhaltsfelder, 
Inhaltliche 
Schwerpunkte 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartung

en  

 

• Die Schülerinnen 
und Schüler  

Unterrichtsvorhab

en II 

 

Säuren contra Kalk  

 

Wie kann ein 

Wasserkocher 

möglichst schnell 

entkalkt werden? 

 

Wie lässt sich die 

Reaktionsgeschwin

digkeit bestimmen 

und beeinflussen? 

 

ca. 14 UStd. 

 

Planung und 
Durchführung 
qualitativer 
Experimente zum 
Entkalken von 
Gegenständen aus 
dem Haushalt mit 
ausgewählten 
Säuren  

  

Definition der 
Reaktionsgeschwind
igkeit und deren 
quantitative 
Erfassung durch 
Auswertung 
entsprechender 
Messreihen  

 

Materialgestützte 
Erarbeitung der 
Funktionsweise 
eines Katalysators 
und Betrachtung 
unterschiedlicher 
Anwendungsbereich
e in Industrie und 
Alltag 

Inhaltsfeld 
Reaktionsgeschwindi
gkeit und chemisches 
Gleichgewicht 

 

­ Reaktionskinetik: 
Beeinflussung der 
Reaktionsgeschwin
digkeit 

­ Gleichgewichtsreak
tionen: Prinzip von 
Le Chatelier; 
Massenwirkungsge
setz (Kc)  

­ natürlicher 
Stoffkreislauf 

­ technisches 
Verfahren 

­ Steuerung 
chemischer 
Reaktionen: 
Oberfläche, 
Konzentration, 
Temperatur und 
Druck 

­ Katalyse 

• erklären den Einfluss 
eines Katalysators auf 
die 
Reaktionsgeschwindig
keit auch anhand 
grafischer 
Darstellungen (S3, 
S8, S9), 

• überprüfen 
aufgestellte 
Hypothesen zum 
Einfluss 
verschiedener 
Faktoren auf die 
Reaktionsgeschwindig
keit durch 
Untersuchungen des 
zeitlichen Ablaufs 
einer chemischen 
Reaktion (E3, E4, 
E10, S9),  

• definieren die 
Durchschnittsgeschwi
ndigkeit chemischer 
Reaktionen und 
ermitteln diese 
grafisch aus 
experimentellen Daten 
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 (E5, K7, K9), 

• stellen den zeitlichen 
Ablauf chemischer 
Reaktionen auf 
molekularer Ebene 
mithilfe der 
Stoßtheorie auch 
unter Nutzung 
digitaler Werkzeuge 
dar und deuten die 
Ergebnisse (E6, E7, 
E8, K11). (MKR 1.2)
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Unterrichtsvorhaben III 

Thema des 

Unterrichtsvorha

bens und 

Leitfrage(n) 

Grundgedanken 
zum geplanten 
Unterrichtsvorha
ben 

Inhaltsfelder, 
Inhaltliche 
Schwerpunkte 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartun

gen  

 

• Die Schülerinnen 
und Schüler  

Unterrichtsvorhabe

n III 

 

Aroma- und 

Zusatzstoffe in 

Lebensmitteln 

 

1) Fußnoten in der 
Speisekarte – Was 
verbirgt sich hinter 
den sogenannten E-
Nummern?  
 

2) Fruchtiger Duft im 
Industriegebiet – 
Wenn mehr Frucht 
benötigt wird als 
angebaut werden 
kann 
ca. 16 UStd. 

 

Materialgestützte 
Erarbeitung der 
Stoffklasse der 
Carbonsäuren 
hinsichtlich ihres 
Einsatzes als 
Lebensmittelzusatzst
off und 
experimentelle 
Untersuchung der 
konservierenden 
Wirkung 
ausgewählter 
Carbonsäuren 

 

Experimentelle 
Herstellung eines 
Fruchtaromas und 
Auswertung des 
Versuches mit Blick 
auf die Erarbeitung 
und Einführung der 
Stoffklasse der Ester 
und ihrer 
Nomenklatur sowie 
des chemischen 
Gleichgewichts  

 

Inhaltsfeld Organische 
Stoffklassen 

 

­ funktionelle Gruppen 
verschiedener 
Stoffklassen und 
ihre Nachweise: 
Hydroxygruppe, 
Carbonylgruppe, 
Carboxylgruppe und 
Estergruppe  

­ Eigenschaften 
ausgewählter 
Stoffklassen: 
Löslichkeit, 
Schmelztemperatur, 
Siedetemperatur,   

­ Elektronenpaarbindu
ng: Einfach- und 
Mehrfachbindungen, 
Molekülgeometrie 
(EPA-Modell) 

­ Konstitutionsisomeri
e 

­ intermolekulare 
Wechselwirkungen  

­ Oxidationsreihe der 

• ordnen organische 
Verbindungen 
aufgrund ihrer 
funktionellen 
Gruppen in 
Stoffklassen ein und 
benennen diese 
nach 
systematischer 
Nomenklatur (S1, 
S6, S11), 

• erläutern 
intermolekulare 
Wechselwirkungen 
organischer 
Verbindungen und 
erklären 
ausgewählte 
Eigenschaften 
sowie die 
Verwendung 
organischer Stoffe 
auf dieser 
Grundlage (S2, 
S13, E7), 

• führen 
Estersynthesen 
durch und leiten aus 

Unterrichtsvorhaben III:  Aroma- und Zusatzstoffe in Lebensmitteln 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler können… 

 Siehe Spalte 4 Tabellarische Übersicht 

 

Inhaltsfelder:  Organische Stoffklassen; Reaktionsgeschwindigkeit und chemisches 
Gleichgewicht 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: Nachweise verschiedener Stoffklassen; intermolekulare Wechselwirkungen; 

Estersynthese; Gleichgewichtsreaktion; Massenwirkungsgesetz 

Aufgabentyp für Klausuren: Materialgebundene, kontextorientierte Aufgaben aus mehreren 

Teilaufgaben, die alle Anforderungsbereiche abdeckt. 

Zeitbedarf: ca. 16 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 
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Veranschaulichung 
des chemischen 
Gleichgewichts durch 
ausgewählte 
Modellexperimente 

 

Diskussion um die 
Ausbeute nach 
Herleitung und 
Einführung des 
Massenwirkungsgese
tzes 

 

Erstellung eines 
informierenden 
Blogeintrages, der 
über natürliche, 
naturidentische und 
synthetische 
Aromastoffe aufklärt 

 

Bewertung des 
Einsatzes von 
Konservierungs- und 
Aromastoffen in der 
Lebensmittelindustrie 

 

Alkanole: 
Oxidationszahlen 

­ Estersynthese 

 

Inhaltsfeld 
Reaktionsgeschwindig
keit und chemisches 
Gleichgewicht 

 

­ Reaktionskinetik: 
Beeinflussung der 
Reaktionsgeschwind
igkeit 

­ Gleichgewichtsreakti
onen: Prinzip von Le 
Chatelier; 
Massenwirkungsges
etz (Kc)  

­ natürlicher 
Stoffkreislauf 
– technisches 
Verfahren 

­ Steuerung 
chemischer 
Reaktionen: 
Oberfläche, 
Konzentration, 
Temperatur und 
Druck 

­ Katalyse 

 

Stoffeigenschaften 
der erhaltenen 
Produkte 
Hypothesen zum 
strukturellen Aufbau 
der Estergruppe ab 
(E3, E5), 

• diskutieren den 
Einsatz von 
Konservierungs- 
und Aromastoffen in 
der 
Lebensmittelindustri
e aus 
gesundheitlicher 
und ökonomischer 
Perspektive und 
leiten 
entsprechende 
Handlungsoptionen 
zu deren Konsum 
ab (B5, B9, B10, 
K5, K8, K13), (VB B 
Z3) 

• beschreiben die 
Merkmale eines 
chemischen 
Gleichgewichtes 
anhand 
ausgewählter 
Reaktionen (S7, 
S15, K10), 

• bestimmen 
rechnerisch 
Gleichgewichtslage
n ausgewählter 
Reaktionen mithilfe 
des 
Massenwirkungsges
etzes und 
interpretieren diese 
(S7, S8, S17), 

• simulieren den 
chemischen 
Gleichgewichtszust
and als 
dynamisches 
Gleichgewicht auch 
unter Nutzung 
digitaler Werkzeuge 
(E6, E9, S15, K10). 
(MKR 1.2) 
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Unterrichtsvorhaben IV:  Kohlenstoffkreislauf und Klima  

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: Die Schülerinnen und Schüler können… 

Siehe Spalte 4 Tabellarische Übersicht 

 

Inhaltsfelder: Reaktionsgeschwindigkeit und chemisches Gleichgewicht 

Inhaltliche Schwerpunkte: Gleichgewichtsreaktionen; natürliche Stoffkreislauf; technische Verfahren; 

Steuerung chemischer Reaktionen; Katalyse 

Aufgabentyp für Klausuren: Materialgebundene, kontextorientierte Aufgaben aus mehreren 

Teilaufgaben, die alle Anforderungsbereiche abdeckt. 

Zeitbedarf: ca. 20 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

    

Unterrichtsvorhaben IV 

Thema des 
Unterrichtsvorh
abens und 
Leitfrage(n) 

Grundgedanke
n zum 
geplanten 
Unterrichtsvorh
aben 

Inhaltsfelder, 
Inhaltliche 
Schwerpunkte 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartungen  

Die Schülerinnen und 
Schüler  

Unterrichtsvorh

aben IV: 

 

Kohlenstoffkreis

lauf und Klima  

 

3) Welche 
Auswirkungen hat 
ein Anstieg der 
Emission an 
Kohlenstoffdioxid 
auf die 
Versauerung der 
Meere? 

4)  
5) Welchen Beitrag 

kann die 
chemische 
Industrie durch 
die Produktion 
eines 
synthetischen 
Kraftstoffes zur 
Bewältigung der 
Klimakrise 
leisten? 
ca. 20 UStd. 

 

Materialgestützte 
Erarbeitung des 
natürlichen 
Kohlenstoffkreislauf
es  

 

Fokussierung auf 
anthropogene 
Einflüsse 
hinsichtlich 
zusätzlicher 
Kohlenstoffdioxide
missionen  

 

Exemplarische 
Vertiefung durch 
experimentelle 
Erarbeitung des 
Kohlensäure-
Kohlenstoffdioxid-
Gleichgewichtes 
und Erarbeitung 
des Prinzips von Le 
Chatelier  

 

Beurteilen die 
Folgen des 
menschlichen 
Eingriffs in 
natürliche 
Stoffkreisläufe 

 

Materialgestützte 
Erarbeitung der 

Inhaltsfeld 
Reaktionsgeschwi
ndigkeit und 
chemisches 
Gleichgewicht 

 

­ Reaktionskinetik
: Beeinflussung 
der 
Reaktionsgesch
windigkeit 

­ Gleichgewichtsr
eaktionen: 
Prinzip von Le 
Chatelier; 
Massenwirkung
sgesetz (Kc)  

­ natürlicher 
Stoffkreislauf 

­ technisches 
Verfahren 

­ Steuerung 
chemischer 
Reaktionen: 
Oberfläche, 
Konzentration, 
Temperatur und 
Druck 

­ Katalyse 

 

• erklären den Einfluss eines 
Katalysators auf die 
Reaktionsgeschwindigkeit 
auch anhand grafischer 
Darstellungen (S3, S8, S9), 

• beschreiben die Merkmale 
eines chemischen 
Gleichgewichtes anhand 
ausgewählter Reaktionen 
(S7, S15, K10), 

• erklären anhand 
ausgewählter Reaktionen die 
Beeinflussung des 
chemischen Gleichgewichts 
nach dem Prinzip von Le 
Chatelier auch im 
Zusammenhang mit einem 
technischen Verfahren (S8, 
S15, K10),  

• beurteilen den ökologischen 
wie ökonomischen Nutzen 
und die Grenzen der 
Beeinflussbarkeit chemischer 
Gleichgewichtslagen in 
einem technischen Verfahren 
(B3, B10, B12, E12), 

• analysieren und beurteilen 
im Zusammenhang mit der 
jeweiligen Intention der 
Urheberschaft verschiedene 
Quellen und 
Darstellungsformen zu den 
Folgen anthropogener 
Einflüsse in einem 
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 Methanolsynthese 
im Rahmen der 
Diskussion um 
alternative Antriebe 
in der 
Binnenschifffahrt 

 

 

natürlichen Stoffkreislauf 
(B2, B4, S5, K1, K2, K3, K4, 
K12), (MKR 2.3, 5.2) 

• bewerten die Folgen eines 
Eingriffs in einen 
Stoffkreislauf mit Blick auf 
Gleichgewichtsprozesse in 
aktuell-gesellschaftlichen 
Zusammenhängen (B12, 
B13, B14, S5, E12, K13). 
(VB D Z3) 

Summe Einführungsphase: 80 Stunden 
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Qualifikationsphase 1 Grundkurs 

Unterrichtsvorhaben I:  Strom für Taschenlampe und Mobiltelefon 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:  

•  UF3 Systematisierung  
•  UF4 Vernetzung  
•  E2 Wahrnehmung und Messung  
•  E4 Untersuchungen und Experimente  
•  E6 Modelle  
•  K2  Recherche  
•  B2 Entscheidungen  
 

 

Inhaltsfelder: Elektrochemie  

Inhaltliche Schwerpunkte: Mobile Energiequellen 

Aufgabentyp für Klausuren: Materialgebundene, kontextorientierte Aufgaben aus mehreren 

Teilaufgaben, die alle Anforderungsbereiche abdeckt. 

Zeitbedarf: ca. 20 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben II:  Von der Wasserelektrolyse zur Brennstoffzelle  

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:  

•  UF2 Auswahl  
•  E6 Modelle  
•  E7 Vernetzung  
•  K1 Dokumentation  
•  K4 Argumentation  
•  B1 Kriterien  
•  B3 Werte und Normen  

 

Inhaltsfelder: Elektrochemie  

Inhaltliche Schwerpunkte: Mobile Energiequellen, Elektrochemische Gewinnung von Stoffen 

Aufgabentyp für Klausuren: Materialgebundene, kontextorientierte Aufgaben aus mehreren 

Teilaufgaben, die alle Anforderungsbereiche abdeckt. 

Zeitbedarf: ca. 20 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 
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Unterrichtsvorhaben III:  Korrosion vernichtet Werte  

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:  

•  UF1 Wiedergabe  
•  UF3 Systematisierung  
•  E6 Modelle  
•  B2 Entscheidungen  
 

Inhaltsfelder: Elektrochemie  

Inhaltliche Schwerpunkte: Korrosion 

Aufgabentyp für Klausuren: Materialgebundene, kontextorientierte Aufgaben aus mehreren 

Teilaufgaben, die alle Anforderungsbereiche abdeckt. 

Zeitbedarf: ca. 20 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Unterrichtsvorhaben IV:  Säuren und Basen in Alltagsprodukten: 

Konzentrationsbestimmungen 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:  

•  UF1 Wiedergabe  
•  E2 Wahrnehmung und Messung  
•  E4 Untersuchungen und Experimente  
•  E5 Auswertung  
•  K1 Dokumentation  
•  K2 Recherche 
 

Inhaltsfelder: Säuren und Basen und analytische Verfahren 

Inhaltliche Schwerpunkte: Eigenschaften und Struktur von Säuren und Basen, 

Konzentrationsbestimmung von Säuren und Basen 

Aufgabentyp für Klausuren: Materialgebundene, kontextorientierte Aufgaben aus mehreren 

Teilaufgaben, die alle Anforderungsbereiche abdeckt. 

Zeitbedarf: ca. 20 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 
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UnterrichtsvorhabenV: Vom fossilen Rohstoff zum Anwendungsprodukt  

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung:  

•  UF3 Systematisierung  
•  UF4 Vernetzung  
•  E3 Hypothesen  
•  E 4 Untersuchungen und Experimente  
•  K3 Präsentation  
•  B3 Werte und Normen 

 

Inhaltsfelder: Organische Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe  

Inhaltliche Schwerpunkte: Organische Verbindungen und Reaktionswege 

Aufgabentyp für Klausuren: Materialgebundene, kontextorientierte Aufgaben aus mehreren 

Teilaufgaben, die alle Anforderungsbereiche abdeckt. 

Zeitbedarf: ca. 20 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

 

 

 

Summe Qualifikationsphase 1 (Grundkurs): 80 Stunden 



Konkrete Unterrichtsvorhaben 

Q1 Grundkurs - Unterrichtsvorhaben I 



 

 



Q1 Grundkurs - Unterrichtsvorhaben II 

Kontext: Von der Wasserelektrolyse zur Brennstoffzelle 

Basiskonzepte (Schwerpunkt): 

Basiskonzept Donator-Akzeptor 
Basiskonzept Energie 
 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

Kompetenzbereich Umgang mit Fachwissen: 

• zur Lösung chemischer Probleme zielführende Definitionen, Konzepte sowie funktionale 
Beziehungen zwischen chemischen Größen angemessen und begründet auswählen 
(UF2).  

Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung:  

• Modelle entwickeln sowie mithilfe von theoretischen Modellen, mathematischen 
Modellierungen, Gedankenexperimenten und Simulationen chemische Prozesse erklären 
oder vorhersagen (E6).  

• bedeutende naturwissenschaftliche Prinzipien reflektieren sowie Veränderungen in Denk- 
und Arbeitsweisen in ihrer historischen und kulturellen Entwicklung darstellen (E7). 

Kompetenzbereich Kommunikation: 

• bei der Dokumentation von Untersuchungen, Experimenten, theoretischen Überlegungen 
und Problemlösungen eine korrekte Fachsprache und fachübliche Darstellungsweisen 
verwenden (K1). 

• sich mit anderen über chemische Sachverhalte und Erkenntnisse kritisch-konstruktiv 
austauschen und dabei Behauptungen oder Beurteilungen durch Argumente belegen bzw. 
widerlegen (K4). 

Kompetenzbereich Bewertung: 

• fachliche, wirtschaftlich-politische und ethische Maßstäbe bei Bewertungen von 
naturwissenschaftlich-technischen Sachverhalten unterscheiden und angeben 
(B1). 

• an Beispielen von Konfliktsituationen mit chemischen Hintergründen kontroverse 
Ziele und Interessen sowie die Folgen wissenschaftlicher Forschung aufzeigen und 
ethisch bewerten (B3). 

 

Inhaltsfeld: Elektrochemie 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Mobile Energiequellen 

 Elektrochemische Gewinnung von Stoffen 
 

Zeitbedarf: ca. 14 Std. à 45 Minuten 



Kontext:  Von der Wasserelektrolyse zur Brennstoffzelle 

Inhaltsfeld: Elektrochemie 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Elektrochemische Gewinnung von Stoffen 

• Mobile Energiequellen 
 

 

 

Zeitbedarf: ca. 14 Stunden à 45 Minuten 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

• UF2 Auswahl 

• E6 Modelle 

• E7 Vernetzung 

• K1 Dokumentation 

• K4 Argumentation 

• B1 Kriterien  

• B3 Werte und Normen 
 

Basiskonzepte (Schwerpunkte):  

Basiskonzept Donator-Akzeptor 

Basiskonzept Energie 

Sequenzierung 

inhaltlicher Aspekte 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartungen des  

Kernlehrplans  

Die Schülerinnen und Schüler … 

Lehrmittel/ Materialien/ Methoden Verbindliche Absprachen 

Didaktisch-methodische 

Anmerkungen 

Woher bekommt das 

Brennstoffzellen-Auto den 

Wasserstoff, seinen 

Brennstoff? 

 

 

 

 

 

Bild eines mit Wasserstoff 

betriebenen Brennstoffzellenautos 

oder Einsatz einer Filmsequenz 

zum Betrieb eines mit Wasserstoff 

betriebenen Brennstoffzellenautos 

Aufriss der Unterrichtsreihe: 

Sammlung von Möglichkeiten 

zum Betrieb eines Automobils: 

Verbrennungsmotoren (Benzin, 
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Elektrolyse 

Zersetzungsspannung 

Überspannung 

 

beschreiben und erklären Vorgänge bei 

einer Elektrolyse (u.a. von Elektrolyten 

in wässrigen Lösungen) (UF1, UF3). 

 

deuten die Reaktionen einer 

Elektrolyse als Umkehr der Reaktionen 

einer galvanischen Zelle (UF4). 

 

erläutern die bei der Elektrolyse 

notwendige Zersetzungsspannung 

unter Berücksichtigung des 

Phänomens der Überspannung (UF2). 

 

erweitern die Vorstellung von 

Redoxreaktionen, indem sie 

Oxidationen/Reduktionen auf der 

Teilchenebene als Elektronen-Donator-

Akzeptor-Reaktionen interpretieren 

(E6, E7).  

 

 

 

Demonstrationsexperiment zur 

Elektrolyse von angesäuertem 

Wasser 

Beschreibung und Deutung der 

Versuchsbeobachtungen 

- Redoxreaktion 

- endotherme Reaktion 

- Einsatz von elektrischer Energie: 

W = U*I*t 

 

Schüler- oder Lehrerexperiment 

zur Zersetzungsspannung 

Die Zersetzungsspannung ergibt 

sich aus der Differenz der 

Abscheidungspotentiale. Das 

Abscheidungspotential an einer 

Elektrode ergibt sich aus der 

Summe des Redoxpotentials und 

dem Überpotential. 

Diesel, Erdgas),  Alternativen: 

Akkumulator, Brennstoffzelle 

 

Beschreibung  und Auswertung 

des Experimentes mit der 

intensiven Anwendung der 

Fachbegriffe: Pluspol, 

Minuspol,  

Anode, Kathode, Oxidation, 

Reduktion 

Fokussierung auf den 

energetischen Aspekt der 

Elektrolyse 

 

Ermittlung der 

Zersetzungsspannung durch 

Ablesen der Spannung, bei der 

die Elektrolyse deutlich abläuft 

(Keine Stromstärke-

Spannungs-Kurve) 
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Wie viel elektrische 

Energie benötigt man zur 

Gewinnung einer 

Wasserstoffportion? 

 

Quantitative Elektrolyse 

Faraday-Gesetze 

erläutern und berechnen mit den 

Faraday-Gesetzen Stoff- und 

Energieumsätze bei elektrochemischen 

Prozessen (UF2). 

 

dokumentieren Versuche zum Aufbau 

von galvanischen Zellen und Elektro-

lysezellen übersichtlich und 

nachvollziehbar (K1). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schülerexperimente oder 

Lehrerdemon-

strationsexperimente zur 

Untersuchung der Elektrolyse in 

Abhängigkeit von der Stromstärke 

und der Zeit. 

Formulierung der Gesetzmäßigkeit: 

n  I*t 

 

 

Lehrervortrag 

Formulierung der Faraday-Gesetze 

/ des Faraday-Gesetzes 

Beispiele zur Verdeutlichung der 

Berücksichtigung der Ionenladung 

Einführung der Faraday-Konstante, 

Formulierung des 2. Faraday`schen 

Gesetzes 

 

 

 

 

Schwerpunkte: Planung (bei 

leistungsstärkeren Gruppen 

Hypothesenbildung), 

tabellarische und grafische 

Auswertung mit  einem 

Tabellenkalkulationsprogramm 

 

Vorgabe des molaren 

Volumens Vm = 24 L/mol bei 

Zimmertemperatur und 1013 

hPa 

Differenzierende Formulier-

ungen:  Zur Oxidation bzw. 

Reduktion von 1 mol z-fach 

negativ bzw. positiv geladener 

Ionen ist eine Ladungsmenge 

Q = z * 96485 A*s  notwendig. 

Für Lernende, die sich mit 

Größen leichter tun: Q = n*z*F; 

F = 96485 A*s*mol-1 

 

Zunächst Einzelarbeit, dann 

Partner- oder Gruppenarbeit; 

Hilfekarten mit Angaben auf 

unterschiedlichem Niveau, 

Lehrkraft wirkt als Lernhelfer. 
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erläutern und beurteilen die 

elektrolytische Gewinnung eines 

Stoffes aus ökonomischer und 

ökologischer Perspektive (B1, B3). 

 

 

Aufgabenstellung zur Gewinnung 

von Wasserstoff  und Umgang 

mit Größengleichungen zur 

Berechnung der elektrischen 

Energie, die zur Gewinnung von 

z.B. 1 m3 Wasserstoff notwendig 

ist. 

Zunächst eine Grundaufgabe; 

Vertiefung und Differenzierung 

mithilfe weiterer Aufgaben 

 

Diskussion: 

Wasserstoffgewinnung unter 

ökologischen und ökonomischen 

Aspekten 

Anwendung des Faraday`schen 

Gesetzes und Umgang mit W 

=U*I*t 

 

Kritische Auseinandersetzung 

mit der Gewinnung der 

elektrischen Energie 

(Kohlekraftwerk, durch eine 

Windkraft- oder 

Solarzellenanlage) 

Wie funktioniert eine 

Wasserstoff-Sauerstoff-

Brennstoffzelle? 

Aufbau einer Wasserstoff-

Sauerstoff-Brennstoffzelle 

 

erläutern die Umwandlung von 

chemischer Energie in elektrische 

Energie und deren Umkehrung (E6).  

 

stellen Oxidation und Reduktion als 

Teilreaktionen und die Redoxreaktion 

als Gesamtreaktion übersichtlich dar 

 

Beschreibung und Erläuterung 

einer schematischen Darstellung 

einer Polymermembran-

Brennstoffzelle 

Spannung eines Brennstoffzellen-

Stapels (Stacks) 

Einsatz der schuleigenen PEM-

Zelle und schematische 

Darstellung des Aufbaus der 

Zelle; sichere Anwendung der 

Fachbegriffe: Pluspol, 

Minuspol,  

Anode, Kathode, Oxidation, 

Reduktion 
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Vergleich einer 

Brennstoffzelle mit einer 

Batterie und einem 

Akkumulator 

 

und beschreiben und erläutern die 

Reaktionen fachsprachlich korrekt (K3). 

Herausarbeitung der 

Redoxreaktionen 

 

Vergleich der theoretischen 

Spannung mit der in der Praxis 

erreichten Spannung 

Antrieb eines 

Kraftfahrzeugs heute und 

in der Zukunft 

Vergleich einer 

Brennstoffzelle mit einer 

Batterie und einem 

Akkumulator 

 

Verbrennung von 

Kohlenwasserstoffen, 

Ethanol/Methanol, 

Wasserstoff 

argumentieren fachlich korrekt und 

folgerichtig über Vorzüge und Nachteile 

unterschiedlicher mobiler 

Energiequellen  und wählen dazu 

gezielt Informationen aus (K4). 

 

vergleichen und bewerten innovative 

und herkömmliche elektrochemische 

Energiequellen (u.a. Wasserstoff-

Brennstoffzelle) (B1). 

Expertendiskussion zur 

vergleichenden Betrachtung von 

verschiedenen Brennstoffen 

(Benzin, Diesel, Erdgas) und 

Energiespeichersystemen 

(Akkumulatoren, Brennstoffzellen) 

eines Kraftfahrzeuges 

mögliche Aspekte: Gewinnung der 

Brennstoffe,  Akkumulatoren, 

Brennstoffzellen, Reichweite mit 

einer Tankfüllung bzw. Ladung, 

Anschaffungskosten, 

Betriebskosten, Umweltbelastung 

 

Die Expertendiskussion wird 

durch Rechercheaufgaben in 

Form von Hausaufgaben 

vorbereitet.  

Fakultativ: 

Es kann auch darauf 

eingegangen werden, dass der 

Wasserstoff z.B. aus Erdgas 

gewonnen werden kann.  

Diagnose von Schülerkonzepten: 

• Selbstüberprüfung zum Umgang mit Begriffen und Größen zur Energie und Elektrizitätslehre und zu den Grundlagen der 

vorangegangenen Unterrichtsreihe (galvanische Zelle, Spannungsreihe, Redoxreaktionen) 

Leistungsbewertung: 

• Schriftliche Übung zu den Faraday-Gesetzen / zum Faraday-Gesetz, Auswertung von Experimenten, Diskussionsbeiträge 

• Klausuren/ Facharbeit … 

Beispielhafte Hinweise zu weiterführenden Informationen: 
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Interessant ist die Abbildung von einem Brennstoffzellen-Bus mit Beschriftung, die z.B. auf „Null-Emissionen“ hinweist, z.B. 

http://www.brennstoffzellenbus.de/bus/.  

Im Internet sind auch animierte Darstellungen zu den chemischen Reaktionen, in vereinfachter Form,  in einer Brennstoffzelle zu finden, z.B.  

http://www.brennstoffzellenbus.de/bzelle/index.html. 

Die Chance der Energiespeicherung durch die Wasserstoffgewinnung mithilfe der Nutzung überschüssigen elektrischen Stroms aus Solar- und 

Windkraftanlagen wird dargestellt in http://www.siemens.com/innovation/apps/pof_microsite/_pof-spring-2012/_html_de/elektrolyse.html. 

Ein Vergleich der alkalischen Elektrolyse und der der Elektrolyse mir einer PEM-Zelle wird ausführlich beschrieben in 

http://www.fvee.de/fileadmin/publikationen/Workshopbaende/ws2007/ws2007_07.pdf. 

Sehr ergiebige Quelle zu vielen Informationen über die Wasserstoffenergiewirtschaft, Brennstoffzellen und ihre Eigenschaften 

http://www.diebrennstoffzelle.de. 

 

 

 

 

http://www.brennstoffzellenbus.de/bus/
http://www.brennstoffzellenbus.de/bzelle/index.html
http://www.siemens.com/innovation/apps/pof_microsite/_pof-spring-2012/_html_de/elektrolyse.html
http://www.fvee.de/fileadmin/publikationen/Workshopbaende/ws2007/ws2007_07.pdf
http://www.diebrennstoffzelle.de/


Q1 Grundkurs - Unterrichtsvorhaben III 

 

 





Q1 Grundkurs - Unterrichtsvorhaben IV 

Kontext: Säuren und Basen in Alltagsprodukten: Konzentrationsbestimmungen von  

Essigsäure in Lebensmitteln                  

Basiskonzepte (Schwerpunkt):  

Basiskonzept Struktur – Eigenschaft  
Basiskonzept Donator – Akzeptor  
  

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen:  

Die Schülerinnen und Schüler können  

Kompetenzbereich Umgang mit Fachwissen:  

•  Phänomene und Sachverhalte im Zusammenhang mit Theorien, übergeordneten Prinzipien 

und Gesetzen der Chemie beschreiben und erläutern (UF1).  

Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung:  

•  kriteriengeleitet  beobachten  und  erfassen  und  gewonnene  Ergebnisse  frei  von eigenen 

Deutungen beschreiben (E2).  

•  unter  Beachtung  von  Sicherheitsvorschriften  einfache  Experimente  zielgerichtet planen 

und durchführen und dabei mögliche Fehler betrachten (E4).  

•  Daten bezüglich einer Fragestellung interpretieren, da- raus qualitative und quantitative 

Zusammenhänge ab- leiten und diese in Form einfacher funktionaler Beziehungen 

beschreiben (E5).  

 Kompetenzbereich Kommunikation:  

•  Fragestellungen,  Untersuchungen,  Experimente  und  Daten  nach  gegebenen Strukturen  

dokumentieren  und  stimmig  rekonstruieren,  auch  mit  Unterstützung  

digitaler Werkzeuge (K1).  

•  in  vorgegebenen  Zusammenhängen  selbstständig  chemische und anwendungs-bezogene 

Fragestellungen mithilfe von Fachbüchern und anderen Quellen bearbeiten (K 2).  

  

Inhaltsfeld: Säuren, Basen und analytische Verfahren                            

 Inhaltliche Schwerpunkte:  

• Eigenschaften und Struktur von Säuren und Basen  

• Konzentrationsbestimmungen von Säuren und Basen  

 

Zeitbedarf: ca. 14 Std. à 45 Minute 



• Kontext:  Säuren und Basen in Alltagsprodukten: Konzentrationsbestimmungen von Essigsäure in 
Lebensmitteln 

Inhaltsfeld: Säuren, Basen und analytische Verfahren 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• •  Eigenschaften und Struktur von Säuren und Basen  

• •  Konzentrationsbestimmungen von Säuren und Basen 
 

 

 

 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

• •  UF1 Wiedergabe   

• •  E2 Wahrnehmung und Messung  

• •  E4 Untersuchungen und Experimente  

• •  E5 Auswertung  

• •  K1 Dokumentation  

• •  K2 Recherche  

Basiskonzepte (Schwerpunkte):  

Basiskonzept Struktur – Eigenschaft  

Basiskonzept Donator - Akzeptor 

Sequenzierung inhaltlicher 

Aspekte 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartungen des  

Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler … 

Lehrmittel/ Materialien/ 

Methoden 

Verbindliche Absprachen 

Didaktisch-methodische 

Anmerkungen 

Konjugierte  Säure- 
Base-Paare  
-  Eigenschaften  
-  Gleichgewicht   
-  Reaktionsglei- 
chungen  
-  Reaktionen  in  
Wasser  
-  Ampholyte  
-  Donator- 
Akzeptor-Prinzip  

beschreiben und erläutern typische 

Reaktionen von Säuren und Basen und 

verstehen die Protonen Übertragung als 

übergeordnetes  Prinzip  von  Donator-

AkzeptorReaktionen in der Chemie 

(UF1). 

Unterrichtsgespräch/Mindmap  

Begriffe  zum Thema Säuren und 

Basen  

 Aufstellen von 

Reaktionsgleichungen        

Der Einstieg dient zur 

Anknüpfung  an  die 

Vorkenntnisse  aus der  SI  

und  anderen Fächern 
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-  Brönsted-Theorie  
-  Indikatoren 

•  

-  zur Bestimmung der 

Gleichwichtskonstanten  bei 

Säure-Base-Reaktionen.  

- zur Identifizierung von 

Protonendonatoren und -

akzeptoren.  

-  mehrprotoniger Säuren mit 

Wasser zur Identifizierung von 

Ampholyten.    

Information Brönsted-Theorie  

Schülerexperiment:  Indikatoren  

helfen  Säure- 

/Baseeigenschaften zu beurteilen   

Vergleichende  Betrachtung:  

Donator-Akzeptor-Prinzip bei 

Elektronenübertragungsprozessen 

und 

Protonenübertragungsprozessen. 

Säuregehalt  in  ver-

schiedenen  Lebens-

mitteln  

-  Titration  qualitativ  

-  Titration quantitativ  

führen  qualitative  Versuche  unter  

vorgegebener Fragestellung durch und 

protokollieren  die  Beobachtungen  und  

interpretieren die Ergebnisse (u.a. zur 

Untersuchung der Eigenschaften von 

Säuren und Basen)(E2, E4, E5).  

 

Lehrerexperiment:  Titration  von  

Salzsäure  mit Natronlauge  

unterschiedlicher  

Stoffmengenkonzentration.  

Ergebnis:  die  

Stoffmengenkonzentration  von 

Integrierte  Wiederholung:  

Stoffmenge  n, molare  Masse  

M, Stoffmengenkonzentration 

c und Volumen V.   

 Wiederholung:  Kriterien  für  

Versuchsprotokolle  
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-  Berechnungen von  

Stoffmengenkonzentrationen  

dokumentieren  Experimente  in  

angemessener  Fachsprache  (u.a.  zur  

Untersuchung der Eigenschaften von 

Säuren und Basen) (K1).  

  

recherchieren angeleitet und unter 

vorgegebenen Fragestellungen 

Eigenschaften und Verwendungen von 

Säuren und präsentieren die 

Rechercheergebnisse 

adressatengerecht (K2). 

Säure und Base beeinflusst die 

Neutralisation 

Schülerexperiment:  Säuregehalt  

von  Essig  und Zitronensaft 

bestimmen 

Übungen:  Aufstellen  und  

Berechnungen  von 

Neutralisationsreaktionen. 

Schülerrecherche/Referate:  

Säuregehalte  in Lebensmitteln 

und deren Funktion 

Fehlerdiskussion  zur Klärung  

unterschiedlicher  

Versuchsergebnisse 

Diagnose von Schülerkonzepten: 

Lerndiagnose: Stoffmengenkonzentration, Stoffmenge, molare Masse und Volumen 

Leistungsbewertung: 

Klausur, Schriftliche Übungen zur Konzentrationsbestimmung von Säuren bzw. Basen in unbekannten Lösungen 

Beispielhafte Hinweise zu weiterführenden Informationen: 

 

 



Q1 Grundkurs – Unterrichtsvorhaben V 

 

Kontext: Vom fossilen Rohstoff zum Anwendungsprodukt   

Basiskonzepte (Schwerpunkt):  

Basiskonzept Struktur – Eigenschaft 

Basiskonzept Chemisches Gleichgewicht 

Basiskonzept Energie 

 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

Die Schülerinnen und Schüler können 

Kompetenzbereich Umgang mit Fachwissen: 

• chemische Sachverhalte und Erkenntnisse nach fachlichen Kriterien ordnen und 
strukturieren (UF3). 

• Zusammenhänge zwischen unterschiedlichen natürlichen bzw. technischen Vorgängen 
auf der Grundlage eines gut vernetzten chemischen Wissens erschließen und aufzeigen 
(UF4). 

Kompetenzbereich Erkenntnisgewinnung: 

• mit Bezug auf Theorien, Konzepte, Modelle und Gesetzmäßigkeiten auf deduktive Weise 
Hypothesen generieren sowie Verfahren zu ihrer Überprüfung ableiten (E3).  

• Experimente mit Bezug auf ihre Zielsetzungen erläutern und diese zielbezogen unter 
Beachtung fachlicher Qualitätskriterien einschließlich der Sicherheitsvorschriften 
durchführen oder deren Durchführung beschreiben (E4). 

Kompetenzbereich Kommunikation: 

• chemische Sachverhalte und Arbeitsergebnisse unter Verwendung 
situationsangemessener Medien und Darstellungsformen adressatengerecht präsentieren 
(K3). 

Kompetenzbereich Bewertung: 

• an Beispielen von Konfliktsituationen mit chemischen Hintergründen kontroverse 
Ziele und Interessen sowie die Folgen wissenschaftlicher Forschung aufzeigen und 
ethisch bewerten (B3). 

 

Inhaltsfeld: Organische Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Organische Verbindungen und Reaktionswege 

 

Zeitbedarf: ca. 14 Std. à 45 Minuten 



• Kontext:  Vom fossilen Rohstoff zum Anwendungsprodukt 
Inhaltsfeld: Organische Produkte – Werkstoffe und Farbstoffe 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Organische Verbindungen und Reaktionswege 
 

 

 

Zeitbedarf: ca. 14 Stunden à 45 Minuten 

Schwerpunkte übergeordneter Kompetenzerwartungen: 

• UF3 Systematisierung 

• UF4 Vernetzung 

• E3 Hypothesen 

• E4 Untersuchungen und Experimente 

• K3 Präsentation 

• B3 Werte und Normen 
 

Basiskonzepte (Schwerpunkte):  

Basiskonzept Struktur-Eigenschaft,  

Basiskonzept Chemisches Gleichgewicht,  

Basiskonzept Energie 

Sequenzierung inhaltlicher 

Aspekte 

Konkretisierte 

Kompetenzerwartungen des  

Kernlehrplans 

Die Schülerinnen und Schüler … 

Lehrmittel/ Materialien/ 

Methoden 

Verbindliche Absprachen 

Didaktisch-methodische 

Anmerkungen 

Erdöl, ein Gemisch 

vielfältiger 

Kohlenwasserstoffe 

• Stoffklassen und 
Reaktionstypen 

erklären Stoffeigenschaften mit 

zwischenmolekularen 

Wechselwirkungen (u.a. Van-der-Waals-

Kräfte, Dipol-Dipol-Kräfte, 

Wasserstoffbrücken) (UF3, UF4). 

Demonstration von Erdöl und 

Erdölprodukten: Erdöl, Teer, 

Paraffin, Heizöl, Diesel, 

Superbenzin, Super E10, 

Schwefel 

Thema: Vom Erdöl zum 

Superbenzin – Kartenabfrage 

vor Themenformulierung 
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• zwischenmolekulare 
Wechselwirkungen 

• Stoffklassen 

• homologe Reihe 

• Destillation 

• Cracken 

 

verknüpfen Reaktionen zu 

Reaktionsfolgen und Reaktionswegen 

zur gezielten Herstellung eines 

erwünschten Produktes (UF2, UF4). 

 

erklären Stoffeigenschaften und 

Reaktionsverhalten mit dem Einfluss der 

jeweiligen funktionellen Gruppen und 

sagen Stoffeigenschaften voraus (UF1). 

 

erläutern die Planung einer Synthese 

ausgewählter organischer Verbindungen 

sowohl im niedermolekularen als auch 

im makromolekularen Bereich (E4). 

 

verwenden geeignete graphische 

Darstellungen bei der Erläuterung von 

Reaktionswegen und Reaktionsfolgen 

(K1, K3). 

 

erläutern und bewerten den Einsatz von 

Erdöl und nachwachsenden Rohstoffen 

 

Film:  Gewinnung von 

Kohlenwasserstoffen aus Erdöl  

Die fraktionierende Destillation 

 

Arbeitsblatt mit Destillationsturm 

 

Arbeitsblätter zur  Vielfalt der 

Kohlenwasserstoffe (Einzelarbeit, 

Korrektur in Partnerarbeit) 

 

 

 

Film: Verbrennung von 

Kohlenwasserstoffen im Otto- und 

Dieselmotor 

Arbeitsblatt mit Darstellung der 

Takte 

 

 

 

Selbstständige Auswertung 

des Films mithilfe des 

Arbeitsblattes; mündliche 

Darstellung der Destillation, 

Klärung des Begriffs Fraktion 

Wdhg.: Summenformel, 

Strukturformel, Nomenklatur; 

Stoffklassen: Alkane, 

Cycloalkane, Alkene, 

Cycloalkene, Alkine, 

Aromaten (ohne Erklärung 

der Mesomerie), Nutzung des 

eingeführten Schulbuchs 

 

Die Karten zu den 

Arbeitstakten müssen 

ausgeschnitten und in die 

Chemiemappe eingeklebt 

werden, die Takte sind 

zutreffend zu beschriften, 

intensives Einüben der 

Beschreibung und 

Erläuterung der Grafik 

 

Benzin aus der 

Erdöldestillation genügt dem 
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für die Herstellung von Produkten des 

Alltags und der Technik (B3). 

 

 
 

 

Grafik zur Zusammensetzung von 

Erdölen und zum Bedarf der 

Produkte 

Demonstrationsexperiment zum 

Cracken Kraftfahrzeugbenzin – 

Verbrennung und Veredelung 

(Cracken, Reformieren) 

Anspruch der heutigen 

Motoren nicht 

Einführung der Octanzahl, 

Wiederaufgreifen der 

Stoffklassen  

 

Versuchsskizze, 

Beschreibung und 

weitgehend selbstständige 

Auswertung 

Wege zum gewünschten 

Produkt 

• elektrophile Addition 

• Substitution 

formulieren Reaktionsschritte einer 

elektrophile Addition und erläutern diese 

(UF1). 

 

verknüpfen Reaktionen zu 

Reaktionsfolgen und Reaktionswegen 

zur gezielten Herstellung eines 

erwünschten Produktes (UF2, UF4). 

 

klassifizieren organische Reaktionen als 

Substitutionen, Additionen, 

Eliminierungen und Kondensationen 

(UF3).  

 

Aufgabe zur Synthese des 

Antiklopfmittels MTBE:  

Erhöhen der Klopffestigkeit durch 

MTBE (ETBE) 

Säurekatalysierte elektrophile 

Addition von Methanol an 2-

Methylpropen (Addition von 

Ethanol an 2-Methylpropen) 

 

Übungsaufgabe zur Reaktion 

von Propen mit Wasser mithilfe 

einer Säure 

Übungsbeispiel um Sicherheit 

im Umgang mit komplexen 

Aufgabenstellungen zu 

gewinnen, Einzelarbeit 

betonen 

 

 

 

Einfluss des I-Effektes 

herausstellen, Lösen der 

Aufgabe in Partnerarbeit 
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schätzen das Reaktionsverhalten 

organischer Verbindungen aus den 

Molekülstrukturen ab  (u.a. I-Effekt, 

sterischer Effekt) (E3). 

 

verwenden geeignete graphische 

Darstellungen bei der Erläuterung von 

Reaktionswegen und Reaktionsfolgen 

(K1, K3). 

Abfassen eines Textes zur 

Beschreibung und Erläuterung der 

Reaktionsschritte 

Diagnose von Schülerkonzepten: 

• Selbstüberprüfung zu Vorstellungen und Kenntnissen zu „Energieträgern“ 

Leistungsbewertung: 

• Darstellen eines chemischen Sachverhalts, Aufstellen von Reaktionsschritten, Beschreibung und Erläuterung von Reaktionsschritten 

• schriftliche Übung 

• Klausuren/Facharbeit ... 

Beispielhafte Hinweise zu weiterführenden Informationen: 

Eine leicht verständliche Darstellung in 15 Minuten zu Aspekten der Entstehung des Erdöls, Suche nach Erdöl, Verarbeitung des Erdöls, Arbeit 

auf einer Erdölplattform und einer Havarie eines Erdöltankers findet man im Film „Multitalent Erdöl“ des Schulfernsehens (Planet Schule): 

http://www.planet-schule.de/sf/php/02_sen01.php?sendung=6901. 

In 6 Kurzfilmen werden auf der Video-DVD (4602475) „Erdölverarbeitung“ die Aspekte: 1. Atmosphärische Destillation (6:30 Min.), 2. 

Vakuumdestillation (2:10 Min.), 3. Cracken (5:20 Min.), 4. Entschwefelung (6:30 Min.), 5. Benzinveredlung (6:30 Min.), 6. 

Schmierölverarbeitung (3:50 Min.) behandelt. 

In der Video-DVD „Der Viertakt-Ottomotor“ (4605559) wird in den ersten 8 Minuten das Funktionsprinzip des Motors veranschaulicht.  

In der Video-DVD „Der Viertakt-Dieselmotor (4605560) wird in den ersten 8 Minuten das Funktionsprinzip dieses Motors veranschaulicht. 

http://www.planet-schule.de/sf/php/02_sen01.php?sendung=6901
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Zur Umweltrelevanz des Stoffes Methyltertiärbutylether (MTBE) unter besonderer Berücksichtigung des Gewässerschutzes finden sich 

Informationen des Umwelt Bundesamtes in: http://www.umweltbundesamt.de/wasser/themen/grundwasser/mtbe.htm. Die Seite einthält auch 

eine Tabelle zum MTBE-Anteil in verschiedenen Benzinsorten. 

Zum Einsatz von ETBE findet man Informationen auf: 

http://www.aral.de/aral/sectiongenericarticle.do?categoryId=9011811&contentId=7022567. 

Eine kurze Simulation der Bromierung von Ethen mit Untertexten ist dargestellt in: http://www.chemiekiste.de/Chemiebox/Bromadd.htm. 

http://www.umweltbundesamt.de/wasser/themen/grundwasser/mtbe.htm
http://www.chemiekiste.de/Chemiebox/Bromadd.htm


2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat 

die Fachkonferenz Chemie die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 

beschlossen.  

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Schülerinnen und Schüler werden in dem Prozess unterstützt, selbstständige, 
eigenverantwortliche, selbstbewusste, sozial kompetente und engagierte 
Persönlichkeiten zu werden. 

2.) Der Unterricht nimmt insbesondere in der Erprobungsstufe Rücksicht auf die 
unterschiedlichen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler. 

3.) Geeignete Problemstellungen bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 
4.) Die Unterrichtsgestaltung ist grundsätzlich kompetenzorientiert angelegt. 
5.) Der Unterricht vermittelt einen kompetenten Umgang mit Medien. Dies betrifft sowohl die 

private Mediennutzung als auch die Verwendung verschiedener Medien zur Präsentation 
vor Arbeitsergebnissen. 

6.) Der Unterricht fördert das selbstständige Lernen und Finden individueller Lösungswege 
sowie die Kooperationsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler. 

7.) Die Schülerinnen und Schüler werden in die Planung der Unterrichtsgestaltung 
einbezogen. 

8.) Der Unterricht wird gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern evaluiert. 
9.) Die Schülerinnen und Schüler erfahren regelmäßige, kriterienorientierte Rückmeldungen 

zu ihren Leistungen. 
10.) In verschiedenen Unterrichtsvorhaben werden fächerübergreifende Aspekte 

berücksichtigt.   
 

Fachliche Grundsätze:     

Das Experiment im Chemie-Unterricht  

Ein wichtiges Ziel des naturwissenschaftlichen Unterrichts ist es, den Schülern zu vermitteln, 

wie in den Naturwissenschaften das Experiment genutzt wird, um neue Erkenntnisse zu 

gewinnen. Hierbei müssen prinzipiell zwei Erkenntniswege voneinander unterschieden 

werden:  

• Induktiv 

• deduktiv 

In den naturwissenschaftlichen Disziplinen werden induktiv gewonnene Erkenntnisse durch 

deduktive Experimente überprüft um sie zu bestätigen oder gegebenenfalls zu verwerfen.   

Um die Ergebnisse eines Versuchs zu dokumentieren, muss ein Protokoll geführt werden. Die 

Fähigkeit ein Experiment zu protokollieren, ist ein wichtiges Lernziel des 

naturwissenschaftlichen Unterrichts.  
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 6 APO-SI sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans hat die 

Fachkonferenz die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und 

Leistungsrückmeldung beschlossen. Die Absprachen betreffen das lerngruppenübergreifende 

gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder.  

Da im Fach Chemie in der Sekundarstufe I keine Klassenarbeiten und Lernstandserhebungen 

vorgesehen sind, erfolgt die Leistungsbewertung ausschließlich im Beurteilungsbereich 

„Sonstige Leistungen im Unterricht“.  

Die Leistungsbewertung bezieht sich auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht zu 
erwerbenden Kompetenzen. Die Entwicklung von prozess- und konzeptbezogenen 
Kompetenzen lässt sich durch genaue Beobachtung von Schülerhandlungen feststellen. Die 
Beobachtungen erfassen die Qualität, Häufigkeit und Kontinuität der Beiträge, die die 
Schülerinnen und Schüler im Unterricht einbringen. Den Schülerinnen und Schülern sollen 
vielfältige Möglichkeiten für die Beteiligung am Unterricht in mündlicher, schriftlicher und 
praktischer Form in den unterschiedlichen Anforderungsbereichen gegeben werden.  

I. Beurteilungsbereich schriftliche Leistungen/Klassenarbeiten 

Klausuren dienen der schriftlichen Überprüfung der Lernergebnisse in einem Kursabschnitt 

und bereiten sukzessive auf die komplexen Anforderungen in der Abiturprüfung vor. Sie sollen 

darüber Aufschluss geben, inwieweit die im laufenden Kursabschnitt erworbenen 

Kompetenzen umgesetzt werden können. Klausuren sind deshalb grundsätzlich in den 

Kurszusammenhang zu integrieren. Rückschlüsse aus den Klausurergebnissen sollen dabei 

auch als Grundlage für die weitere Unterrichtsplanung genutzt werden.  

Wird statt einer Klausur eine Facharbeit z.B. in der Q1 geschrieben, wird die Note für die 

Facharbeit wie eine Klausurnote gewertet.  

 
• Die Zahl der Klausuren betragen in der Einführungsphase im ersten Halbjahr eine und 

im zweiten Halbjahr zwei; in der gesamten Qualifikationsphase variiert die Anzahl der 

Klausuren gemäß der Verordnung über den Bildungsgang und die Abiturprüfung in der 

gymnasialen Oberstufe. 

 

II. Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“:  

Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die im 
Unterrichtsgeschehen durch mündliche, schriftliche und praktische Beiträge erkennbare 
Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler. Bei der Bewertung berücksichtigt 
werden die Qualität, die Quantität und die Kontinuität der Beiträge. Der Stand der 
Kompetenzentwicklung im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ wird 
sowohl durch kontinuierliche Beobachtung während des Schuljahres (Prozess der 
Kompetenzentwicklung) als auch durch punktuelle Überprüfungen (Stand der 
Kompetenzentwicklung) festgestellt. 
 
Gemeinsam ist den zu erbringenden Leistungen, dass sie in der Regel einen längeren, 
zusammenhängenden Beitrag einer einzelnen Schülerin oder eines einzelnen Schülers oder 
einer Schülergruppe darstellen, der je nach unterrichtlicher Funktion, nach Unterrichtsverlauf, 
Fragestellung oder Materialvorgabe einen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad haben kann.  
Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ – ggf. auch auf der Grundlage 
der außerschulischen Vor- und Nachbereitung von Unterricht – zählen u.a.:  
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• mündliche Beiträge wie Hypothesenbildung, Lösungsvorschläge,  
Darstellen von Zusammenhängen und Bewerten von Ergebnissen, 

• qualitatives und quantitatives Beschreiben von Sachverhalten, auch in 
mathematisch-symbolischer Form,  

• Analyse und Interpretation von Texten, Graphiken und Diagrammen,  

• selbstständige Planung, Durchführung und Auswertung von Experimenten, 

• Erstellen von Produkten wie Dokumentationen zu Aufgaben, Untersuchungen 
und Experimenten, Protokolle, Präsentationen, Lernplakate, Modelle, 

• Erstellung und Präsentation von Referaten, 

• Führung eines Heftes, Lerntagebuchs oder Portfolios, 

• kurze schriftliche Überprüfungen. 
 
 
Die konkrete inhaltliche und methodische Unterrichtsplanung und –gestaltung bleibt unter 
Berücksichtigung des Kernlehrplans sowie des schulinternen Lehrplans in der Zuständigkeit 
und Verantwortung der einzelnen Lehrkraft. Somit werden auch nicht immer alle genannten 
Formen der Mitarbeit im Unterricht gleichermaßen repräsentiert sein.  
Die Zahl der schriftlichen Überprüfungen soll in der Regel ein bis zwei pro Halbjahr betragen. 
Diese Überprüfungen sollen den Schülerinnen und Schülern in der Regel zuvor angekündigt 
werden.  
 
Das Anfertigen von Hausaufgaben gehört nach § 42 (3) SchG zu den Pflichten der 
Schülerinnen und Schüler. Unterrichtsbeiträge auf der Basis der Hausaufgaben werden zur 
Leistungsbewertung herangezogen. 
 
Eine vollständige, strukturierte und richtige Heftführung ist in den Naturwissenschaften 
unerlässlich. Daher geht sie mit in die Halbjahresnote ein. 
 
Am Ende eines jeden Schulhalbjahres erhalten die Schülerinnen und Schüler eine 
Zeugnisnote gemäß § 48 SchG, die Auskunft darüber gibt, inwieweit ihre Leistungen den im 
Unterricht gestellten Anforderungen entsprochen haben. In die Note gehen alle im 
Zusammenhang mit dem Unterricht festgestellten Leistungen ein.  
 
Die Ergebnisse von schriftlichen Überprüfungen haben keine bevorzugte Stellung innerhalb 
der Notengebung, sondern gehen in die Sonstige Mitarbeit ein.  
 
Die Lehrkraft informiert die Schülerinnen und Schüler zu Beginn eines jeden Schuljahres über 
die vorgesehenen Unterrichtsinhalte und die Grundsätze der Leistungsbewertung in 
angemessenem Umfang. 
 
Die Schülerinnen und Schüler können kurzfristig Auskunft über ihren Leistungsstand und ggf. 
Förderempfehlungen erhalten. 
 

III. Bewertungskriterien 

Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen auch für Schülerinnen und Schüler 

transparent, klar und nachvollziehbar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten 

sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung: 

• Qualität der Beiträge 

• Kontinuität der Beiträge 

• Sachliche Richtigkeit 

• Angemessene Verwendung der Fachsprache 
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• Darstellungskompetenz 

• Komplexität/Grad der Abstraktion 

• Selbstständigkeit im Arbeitsprozess 

• Einhaltung gesetzter Fristen 

• Präzision 

• Differenziertheit der Reflexion 

• Bei Gruppenarbeiten 
- Einbringen in die Arbeit der Gruppe 
- Durchführung fachlicher Arbeitsanteile 

• Bei Projekten 
- Selbstständige Themenfindung  
- Dokumentation des Arbeitsprozesses 
- Grad der Selbstständigkeit 
- Qualität des Produktes 
- Reflexion des eigenen Handelns 
- Kooperation mit dem Lehrenden / Aufnahme von Beratung] 

 

IV. Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung 

Für die Bewertung der Leistungen sind sowohl Inhalts- als auch Darstellungsleistungen zu 

berücksichtigen. Mündliche Leistungen werden dabei in einem kontinuierlichen Prozess vor 

allem durch Beobachtung während des Schuljahres festgestellt. Die Ergebnisse 

• Intervalle:  Quartalsfeedback oder als Ergänzung zu einer schriftlichen Überprüfung 

• Formen:    Elternsprechtag; Schülergespräch, (Selbst-)Evaluationsbögen, indivi- 

    duelle Beratung] 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die Fachkonferenz Chemie hat sich für die Sekundarstufe II für das Lehrwerk Chemie Heute  

Einführungsphase und Qualifikationsphase aus dem Westermann-Verlag entschieden. Dieses 

Werk wird über das Ausleihsystem der Schule zur Verfügung gestellt. 

Der Unterricht ist gemäß der Zusammenstellung der Unterrichtsvorhaben durch weitere 

Materialien zu ergänzen.  

Für Förderangebote im Fach Chemie entscheidet die jeweilige Lehrkraft in Abstimmung mit 

der Schulleitung, ob weiteres Begleitmaterial angeschafft werden muss.  

Um die Anschaffungskosten für die Schülerinnen und Schüler gering zu halten, können bei 

Rechercheaufgaben die vorhandenen Exemplare der Bibliothek genutzt werden.  

Für die Räume mit interaktiven Tafeln liegen passend zum eingeführten Lehrwerk interaktive 

Tafelbilder und Materialien auf DVD (2 Exemplare, in der Lehrerbibliothek) vor.  

 

IM LEHRPLANNAVIGATOR: 

Vgl. die zugelassenen Lernmittel für Chemie: 

https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Medien/Lernmittel/ 
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3 Entscheidungen zu fach- oder unterrichtsübergreifenden 

Fragen  

Fachübergreifende Vereinbarungen 

Der Chemie Unterricht hat zahlreiche Berührungspunkte zu anderen Fächern und bietet daher 

vielfältige Möglichkeiten, die Arbeit auch in einer fachübergreifenden Perspektive zu planen 

und zu gestalten. Vernetzungsmöglichkeiten werden von der Fachgruppe Chemie 

systematisch in den Blick genommen, um im Dialog mit anderen Fachgruppen die Optionen 

fachübergreifender Vereinbarungen zu prüfen und zu entwickeln.  

Etwa:  

• Biologie 

• Physik 

• Technik 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

Die unterrichtliche Qualität soll gesichert werden, indem auf Grundlage von systematisch 

gewonnenen Informationen über die Ergebnisse und Prozesse im Fach Chemie geeignete 

Maßnahmen zur Unterrichtsentwicklung, zur Unterstützung sowie zur individuellen Förderung 

aller Schülerinnen und Schüler erarbeitet und umgesetzt werden. Die Teilnahme an 

Fortbildungen im Fach Chemie wird allen das Fach unterrichtenden Lehrkräften ermöglicht, 

um fachliches Wissen zu aktualisieren und pädagogische und didaktische 

Handlungskompetenzen zu vertiefen. Dabei bringen die Lehrkräfte, die die jeweiligen 

Fortbildungen besucht haben, gewonnene Erkenntnisse in die gemeinsame Arbeit der 

Fachschaft (Fachschaftkonferenzen) ein. 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 

WAS?  WER?  WANN bzw. BIS WANN?  

Kollegiale 

Unterrichtshospitationen  
Fachlehrkräfte  nach Absprache 

Aktualisierung des 

schulinternen Curriculums  
Fachgruppe Chemie  

je nach 

Fachkonferenzbeschluss  

Fachkonferenzen  

Lehrkräfte / Referendare / 

Elternvertreter und 

Schülervertreter 

Schuljahresbeginn  

 

Überarbeitungs- und Planungsprozess: 

Eine Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu 

Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und 

diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die vorliegende Checkliste wird 

als Instrument einer solchen Bilanzierung genutzt. Nach der jährlichen Evaluation (s.u.) finden 

sich die Jahrgangsstufenteams zusammen und arbeiten die Änderungsvorschläge für den 

schulinternen Lehrplan ein. Insbesondere verständigen sie sich über alternative Materialien, 

Kontexte und die Zeitkontingente der einzelnen Unterrichtsvorhaben. 

Die Ergebnisse dienen der/dem Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und u.a. 

an den/die Fortbildungsbeauftragte, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte und 

Beschlussvorlagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. 

Checkliste zur Evaluation 

Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. 

Dementsprechend sind die dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. 

Modifikationen vornehmen zu können. Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur 

Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches Chemie bei. 

Prozess: Die Überprüfung erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des 

vergangenen Schuljahres in der Fachkonferenz ausgetauscht, bewertet und eventuell 

notwendige Konsequenzen formuliert. 
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Die Checkliste dient dazu, mögliche Probleme und einen entsprechenden Handlungsbedarf in 

der fachlichen Arbeit festzustellen und zu dokumentieren, Beschlüsse der Fachkonferenz zur 

Fachgruppenarbeit in übersichtlicher Form festzuhalten sowie die Durchführung der Beschlüsse 

zu kontrollieren und zu reflektieren. Die Liste wird als externe Datei regelmäßig überabeitet und 

angepasst. Sie dient auch dazu, Handlungsschwerpunkte für die Fachgruppe zu identifizieren 

und abzusprechen. 

Handlungsfelder Handlungsbedarf verantwortlich 
zu erledigen 
bis 

Ressourcen 
   

räumlich 

Unterrichts-
räume 

   

Bibliothek    

Computerraum    

Raum für 
Fachteamarbeit 

   

…    

materiell/ 
sachlich 

Lehrwerke    

Fachzeitschrifte
n 

   

Geräte/ Medien    

…    

Kooperation bei  
Unterrichtsvorhaben 

   

    

    

Leistungsbewertung/  
Leistungsdiagnose 

   

    

    

Fortbildung 
   

Fachspezifischer Bedarf 
   

    

Fachübergreifender Bedarf 
   

    

    

 

 


